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Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

nis, daß die Anmeldung der für das Jahr
1905 beabſichtigten Gewerbebetriebe im Um-
herziehen ſpäteſtens bis zum 15. Oktober
ds. Js. zu erfolgen hat.

Merſeburg, den 7. September 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 10. September.

Ueber das Ende der Ereigniſſe um Liau-
jang fehlt auch heute noch jede Klarheit die
Berichterſtattung ſchweigt wiederum auf beiden

Seiten ſobald die ruſſiſchen Meldungen
während des ſeitherigen Kriegsverlaufes aus
geblieben ſind, waren immer widrige Dinge
für die Ruſſen im Anzug; ſobald die japaniſchen Nachrichten ausſetzen, durfte dies als

Anzeichen eines geplanten oder in der Aus
führung begriffenen Schlages gegen den Gegner
angeſehen werden. Jmmerhin bleibt aber
doch aus den bis jetzt vorliegenden Nachrichten
der Eindruck, daß der Rückzug Kuropatkins
gelungen iſt, ſelbſt wenn in der Nähe von
Mukden gegenwärtig unglücklich von Seite
der Ruſſen gekämpft werden ſollte. Gelingt
es Kuropatkin, nur mit der Hälfte der m ind-
ſchuriſchen Feldarmee Tjelin zu erreichen,
ſo iſt damit mehr gewonnen, als erwartet
werden durfte, und vermutlich mehr, als ſich
bis jetzt für die Zukunft überſehen läßt, vor
allem wäre damit der Kern einer kriegs tüchtigen
Armee erhalten, an der ſich die fortgeſetzt ein
treffenden Verſtärkungen angliedern können.

Ueber die Kämpfe bei Liaujang liegen
nunmehr ausführliche Berichte von beiden
Seiten vor, die einen klareren Ueberblick über
die letzten Ereigniſſe ermöglichen. Zunächſt
geht aus dem Ueberblick der Ereigniſſe bei

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(71. Fortſetzung.)

„Wo willſt Du hinaus, Juvenal?
brechen wir dieſe Unterredung, denn ſie führt
zu nichts!“ fuhr ſie heftig auf.

„O doch, ſie führt zur Klarheit zwiſchen
uns habe nur noch einen Augenblick Ge-
duld,“ bat Juvenal, mühſam ſeine Bewegung
unterdrückend, „Jſabella, Du glaubſt, dieſen
Rechten in Ramiro Silvano gefunden zu
haben.“

Sie ſchwieg, in der Gewißheit, daß ihr
Schweigen ihn quäle ein lebhaftes Leugnen
würde ja Erlöſung geweſen ſein.

„Und wenn es nun ſo wäre?“ ſtieß ſie
nach einer kleineren Pauſe plötzlich in auf-
wallendem Trotze hervor.

„Dann beklage ich Dich tief,“
Juvenal tonlos.

„Weshalb würde ich in dieſem Falle ein
Gegenſtand des Mitleids ſein kam es hoch-
fahrend von ihren Lippen.

„Wie Du mich quälſt! Mein Gott! Weil
Ramiro Silvano ein leichtſinniger, grundſatz-
loſer Menſch iſt, mit dem Du ſehr unglück-
lich werden würdeſt.“

„VDem abweſenden Freund ein ſolches
Zeugnis auszuſtellen, iſt ſehr feige und ver-
ächtlich,“ rief ſie, in ſtarrem Trotz beharrend
halb mit, halb gegen ihren Willen aus.Jusenal blieb, wie von einem Schlage ge-
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Sonntag, den

Liaujang hervor, daß Kuropatkins ſofortiger
Befehl, die ſtark befeſtigten Poſitionen bei
Liaujang aufzugeben, als der Uferwechſel der
japaniſchen rechten Armee (Kuroki) zu ſeiner
Kenntnis kam, eine Leiſtung erſten Ranges
war und von außerordentlicher Entſchlußkraft
zeugt, und daß die Dispoſition ſeiner Haupt-
kräfte nach den Höhen der Kohlengruben in
Jantai, von wo aus allein Kuroki feſtge-
halten und der Rückzug gedeckt werden
konnte, einen ungewöhnlich ſcharfen Blick
und die richtige Empfindung für das, was
in der verhängnisvollen Lage der Armee not
tat, beweiſt. Beide Maßnahmen haben das
ruſſiſche Heer gerettet und den Rückzug er
möglicht und die ſo erfolgreich eingeleiteten
Maßnahmen Oyamas doch mit einem ge-
wiſſen Mißerfolg ſchließen laſſen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 9. Sept. Dem „Reuterſchen

Bureau“ wird aus dem Hauptquartier des
Generals Kuroki gemeldet: Der furchtbare
Artilleriekampf, der am 30. Auguſt vor Liau
jang vor Tagesanbruch begann und bis zum
Beginn der Nacht dauerte, war eins der über-
wältigendſten Schauſpiele der modernen Kriegs
geſchichte. Die kombinierten japaniſchen Ar
meen, mit Ausnahme des Kontingentes Ku-
rokt, konzentrierten das Feuer ihrer Batterien
gegen die Streitkräfte Kuropatkins. Während
12 Stunden ſpieen hunderte von Geſchützen,
wenigſtens 300 auf jeder Seite, einen Regen
von Geſchoſſen aus. Die Nacht und ſelbſt
ein furchtbares Gewitter machten dem Kampfe
kein Ende. Die ruſſiſchen Granaten platzten
fortgeſetzt auf den von den Japanern beſetzten
Hügeln. Mehrere Stunden hindurch wurden
in der Minute durchſchnittlich 60 Granaten,
ſelten weniger als 20 abgeſchoſſen. An einigen
Stellen waren die ruſſiſchen Geſchütze ſtuſen
weiſe aufgeſtellt und ausgezeichnet verborgen.
Man ſah nur das Aufblitzen der Schüſſe.
Ueber den japaniſchen Stellungen ſchwebren

troffen, vor
und die Lippen zuckten.

„Feige und verächtlich habe ich noch nie
gehandelt: Jſabella, nimm dieſe Worte
zurück, ſie haben mich beleidigt.“

„Was ich einmal ſagte, nehme ich, nie
zurück,“ entgegnete ſie kalt.

„Doch o doch! Dieſe unverdiente Krän-
kung mußt Du ungeſchehen machen ich
behauptete die Wahrheit. Sprich das eine
Wort und es iſt alles gut, Jſabella, um
unſerer Zukunft willen,“ fügte er heiſer und
gepreßt hinzu.

Sie wußte, daß er mit ſeiner grenzenloſen
Geduld und Nachgiebigkeit ihr gegenüber
nicht abzuſchütteln war und daß ſie ihn
ſchlecht behandeln durfte. Mehr wie je em-
pörte ſie Juvenals Weichheit und ſie hielt
es für ihrer Würde angemeſſen, auch aus
dieſem Streite als Siegerin hervorzugehen.

Aber Jſabella irrte ſich. Hier war ſie doch
nicht Menſchenkennerin genug.

„Jch nehme nichts zurück, was geſprochen
iſt, das bleibt!“

„Jſt das Dein liztes Wort
„Mein letztes.“
„Gut, ich werde morgen abend noch einmal

zu Dir kommen und Dich fragen, ob es auch
dann noch Dein letztes Wort ſein wird. Für
heute will ich Dich allein laſſen.“

Er wandte ſich zur Seite und betrachtete
ſie forſchend, zögernd; hätte Jſabella ihn an-
geſehen, ihr Herz würde bei dem todtraurigen

ihr ſtehen, ſeine Augen blitzten

11. September 1904.

beſtändig weiße Wolken, die durch das Platzen
der ruſſiſchen Granaten verurſacht waren.
Der Schlachtlärm war betäubend. Zeitweiſe
feuerten 2—3 Batterien gleichzeitig. Während
des Tages erfuhr die Lage der Gegner
keine weſentliche Aenderung. Stündlich ſah
man die Züge den Bahnhof von Liaujang
in nördlicher Richtung verlaſſen.

Petersburg, 9. Sept. Aus Mukden
wird gemeldet: Auf den neuen Poſitionen
der Ruſſen wie der Japaner herrſcht Ruhe;die Anzahl der Verwundeten aus den letzten

Kämpfen iſt enorm. Jhre Fortſchaffung auf
den landesüblichen zweirädrigen Karren iſt
äußerſt qualvoll. Vom 30. Auguſt bis zum
4. September hat allein das Rote Kreuz
12,300 Mann verbunden. Die Geſamtver-
luſtziffer iſt noch nicht feſtgeſtellt; man ſpricht
indeſſen bereits von 50,000 Mann an Toten,
Verwundeten und Vermißten.

London, 8. Sept.

Wagenmit Lebensmitteln und 38 Wagen mit

Munition erbeuteten und weitere zehn Kilo-
meter nördlich bei Tſchangiakuze 97 Kanonen
und Tauſende von Gewehren.

Paris, 9. Septbr. Eine Havasdepeſche
meldet, General Linewirſch ſei mit ſeinen
Truppen von Wladiwoſtok nach Mukden nicht
abmarſchierr, weil er Wladiwoſtok und die
Jnſel Sachalin eventuellen Angriffen der
Japaner gegenüber nicht unbeſchützt laſſen
könne. Eine weitere Havasmeldung beſagt,
daß bis Ende September Kuropatkin
1100 Kanonen nachgeſchickt würden. Bis
jetzt hätte er über 600 verfügt. Gegen Ende
Oktober werden drei weitere Armeekorps, das
4., 8. und 13., zuſammen 192000 Mann, auf
dem Kriegsſchauplatze eingetroffen ſein.

London, 9. Sept. Dem „Reuterſchen
Bureau werden aus Tſchifu Einzelheiten
über den Angriff der Japaner auf Port
Ausdruck ſeines Antlitzes doch erweicht worden
ſein.

Juvenal ging.
Jſabella ſah ſich nach ihm um und wollte

ihn zurückrufen ſein Name ſchwebte
ſchon auf ihren Lippen doch der Dämon
des Trotzes behielt die Oberhand. „Was das

J für eine Anmaßung war, er wollte wohl
gar beginnen, ſie zu tyranniſieren er
ſie

Und ihre ſchön geſchwungenen Lippen
kräuſelten ſich ſpöttiſch.

Aber obgleich Jſabella, als habe ſie einen
glänzenden Sieg errungen, aufgerichteten
Hauptes dahinſchritt, war es ihr doch nicht
wohl zu Mute; ſie fühlte, daß die Juvenal
zugefügte Kränkung eine ſchwere war und er
im Bewußtſein der Mannesehre nicht anders
handeln konnte;
glaubte ſie nicht und hielt es Juvenals über-
trieben eiferſüchtigem Herzen zugute und daß
er dieſesmal feſt geblieben, erhöhte plötzlich
in ihrem widerſpruchsvollen Jnnern die
Achtung vor ihm und ließ die Zuneigung
für Juvenal um ein paar Grade wärmer er
ſtehen.

Nun, die Sache war durchaus nicht ſchlimm,
er würde zweifellos noch früher als morgen
abend kommen: ſie brauchte ſchließlich nur
als ein Zeichen der gewünſchten Verſöhnung
ſein Lieblingslied am offenen Fenſter zu
ſpielen.

Trotzdem wurde es ihr mit einemmale
ſeltſam bange zu Sinn wenn Juvenal nach

Ueber Rom kommt h e weit a h

an das Urteil über Ramiro

144. Jahrgang.

Arthur am 3. d. M. berichtet, der durch
Sprengminen ſcheiterte. Die Japaner mar-
ſchierten durch das Tal zwiſchen dem
Lengenhügel und dem Diviſionshügel. Das
Tal war von den Ruſſen vor drei Wochen
auf gnderthalb Kilometer Länge unterminiert
worden. Auf Exploſivſtoffe waren Felsſtücke
gelegt und dieſe wieder mit einer Tonſchiht
bedeckt. Die Tätigkeit der Japaner hatte
einen Angriff an dieſer Stelle vermuten
laſſen. Als nachts die Poſten den Angriff
der Japaner meldeten, ſchoſſen die Ruſſen
nicht, ſondern beleuchteten den Feind nur
mit Scheinwerfern. Die Japaner eröffneten
das Feuer, ohne daß die Ruſſen erwiderten.
Als die Kolonnen der Japaner ſich auf dem
Minenfelde befanden, wurden die Minen
elektriſch entzündet. Die furchtbare Er-
ſchütterung warf ſelbſt die Ruſſen darnieder.
Japaniſche Gewehre und abgeriſſene Glied-

m Die in
Tage e h die Ruſſen die C Die
Zahl der japaniſchen Verluſte konnte nicht
feſtgeſtellt werden, da nur verſtümmelteLeichenteile aufgefunden wurden.

Petersburg, 9. Sept Ueber die Waſſer-
verſorgung von Port Arthur, die in-
ſofern bedroht ſein ſoll, als es nach einer
bisher unbeſtätigten Meldung den Japanern
gelungen ſei, ſich der Waſſerleitung von
Port Arthur zu bemächtiger, bringt der
„Ruſſki Jnvalid“ folgende Mitteilungen: Ob-
gleich ſich im Feſtungsrayon ein Süßwaſſer-
ſee und der am Fuße der Solotaja Gora
mündende Fluß Lunho befindet, ſo eignet
ſich weder das See noch das Flußwaſſer zumTrinkwaſſer: der Lunho fließt durch Felder,
die mit menſchlichen Exkrementen gedüngt
ſind, und außerdem nimmt er bei der Flut
größere Mengen Meerwaſſer auf. Der Süß-
wer iſt wiederum weiter nichts, als ein
dieſer Behandlung von ihrer Seite zurück
treten würde? Ein Recht dazu beſaß er
dann war ſie frei und durfte Ramiro ge-
hören! Wie köſtlich mußte es ſein, ſich die
Braut des Mannes zu nennen, dem ihre
ganze Seele gehörte!

„Du haſt Dich mit Juavenal gezankt, ich
habe es vom Fenſter aus geſehen,“ ſagte
Frau Grete, als ſie das Wohnzimmer be-
trat. „Kind, ich bitte Dich um alles in der
Welt, laß es nicht zum Bruche zwiſchen Euch
kommen. Du weißt, was für uns alle von
dieſer Partie abhängt.“

„Schlimm genug,“ entgegnete Jſabella,
ihren Fächer auf das Sofa ſchleudernd, ſchroff,
„daß ich mich hergeben muß, meine Familie
herauszureißen, ich habe auch ein Herz, das
ſich auflehnt gegen ſolche Anmaßung.“

die Tür hinter ſich ins Schloß.
„Haſt Du es gehört, Martha?“ fragte

Frau Grete weinerlich in den Saal hinein,
„ſie wird es dahin bringen, daß Juvenal
doch endlich zurücktritt, ich ſehe es kommen

„Liebe Mama,“ ſagte Martha, nachdem ſie
ſich vom Flügel erhoben und die Hände lieb-
koſend an Frau Gretes dicke Wangen gelegt
hatte, „ergieb Dich darein, Jſabella iſt zur
Zeit für jeden Einfluß von unſerer Seite
unempfänglich, Du mußt den Dingen ihren
Lauf laſſen; was menſchenmöglich war, habe
ich getan.
nunft blind und taub geworden.“

(Fortſetzung folgt.)

Damit verließ ſie das Zimmer und warf

Sie iſt für alle Gründe der Ver
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vom Regen und kleinen gefülltes
natürliches Baſſin, deſſen Waſſer gleichfalls
von menſchlichen Exkrementen infiziert iſt.
Das Trinken des Waſſers dieſes Sees und
des Fluſſes Lunho ruft, ſelbſt wenn es ab
gekocht wird, akute Magenerkrankungen bis
zur Blutruhr inkluſive hervor. Dieſe Um-
ſtände veranlaßten die Anlage einer Waſſer-
leitung in Port Arthur, die mit Quellwaſſer
aus der Umgebung des Dorfes Schuiſchijing
geſpeiſt wird, fpeziell aus der nach dem ört-
lichen Götzentempel benannten Ortſchaft, wo
ſich vor unſerer Okkupation Kwantungs eine
im Jahre 1887 von einem franzöſiſchen Jn
genieur angelegte, recht große Ziſterne be-
fand. Jm Jahre 1902 wurden dort mehrere
neue Ziſternen angelegt und ein Pumpwerk
errichtet, welches den Ausgangspunkt der
Waſſerlei' ung bildet, die ungefähr vier Werſt
von der Stadt entfernt iſt. Befindet ſich
dieſer Ausgangspunkt in den Händen des
Feindes, wie vor kurzem gemeldet wurde, ſo
kann ſelbſtverſtändlich die ganze Waſſerleitung
nicht mehr funktionieren. Mit der ſtädti-
ſchen Waſſerleitung ſind indeſſen die Waſſer-
verſorgungsmittel der Truppen und Civil-
bevölkerung nicht erſchöpft. Unzweifelhaft be
finden ſich im Hafen Deſtillierapparate zur
Herſtellung von Süßwaſſer aus Meerwaſſer,
die der Flotte gehören. Außerdem exiſtiert
ein großer Deſtillierapparat des Militärreſſorts,
eine ganze Fabrik, deren Lage eine ſolche iſt,
daß die „Fabrik“ vor dem Feuer der feind-
lichen Flotte und, ihrer Entfernung von den
Forts nach, auch vor dem Feuer der Belage-
rungsbatterien geſchützt iſt. Es iſt anzu
nehmen, daß gegenwärtig der Deſtillierapparat
mit voller Kraft arbeiten wird, da offenbar
mit der Eo ntualität eines Abſchneidens der
Waſſerleitung gerechnet worden iſt und daher
Maßnahmen zur Vervollkommnung des Appa
rates rechtzeitig ergriffen ſein werden. Zum
Schluß macht der „Jnvalid“ noch darauf auf-
merkſam, daß in der inneren Feſtung mehrere
Waſſerreſervoire angelegt worden ſind, die
ſich ſchnell von den reichlichen und häufigen
Niederſchlägen füllen, ſo daß auch dieſe Reſer
voire hinſichtlich der Waſſerverſorgung erheb-
liche Dienſte leiſten können.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berliee, 0. September (Hofnachrichten.)
Nördlich von Helgoland fand heute ein
„Manövergefecht ſtatt, das der Kaiſer
auf ſeiner Yacht „Hohenzollern“ leitete.
Nachmittags 4 Uhr traf die „Hohenzollern“
in Brunsbüttelkoog ein und machte
an der Schleuſe feſt. Die Flotte ankert vor
der Kanalmündung. Die Torpedoflotille geht
durch den Kanal.

Die Wiedereinberufung des Reichs
tags wird bereits für Mitte Oktober ange
kündigt. Er wird ſich u. a. mit einer Vor
lage, betr. Einführung eines allgemeinen
zehnſtündigen Arbeitstages für
Fabrikarbeiter zu beſchäftigen haben.

Dem „vLokal-Anz.“ wird mitgeteilt: Wie
von unterrichteter Seite beſtätigt wird, ſoll
die Krankheit Frhr. v. Mirbachs ſo ernſter

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
XIV.

750 m über dem Lago maggiore.
Am Lago Deli o.

Nachdem ich anſtandshalber auch eine Nacht
noch im Hotel del Torre geſchlafen, ſtellte
ich ihnen das Rad in die Speiſekammer,
dem einzigen verſchließbaren Ort nahm
meinen Ruckſack auf den Rücken und ſtieg
den zweiſtündigen TreppenWeg hier herauf.
Jch glaube, der Lago Delio iſt nur den
Jtalienern der Mailänder Gegend bekannt,
wenigſtens weiß mein allerdings vorſinthflut-
licher Bädeker vor 20 Jahren noch nichts
von ihm. Jch wohne aber gar nicht am
Lago, ſondern noch Stunde unterhalb, in
Muſignano. Oben kann man nämlich gar
nicht wohnen, da iſt wirklich mal nur ein
kleines Reſtaurant. Muſignano iſt ein Dorf
von 23 Häuſern, zwei unheimlich düſteren
Torwegen und einer Kirche, die immer zu iſt.
Es liegt aber prachtvoll idylliſch. Teils in
ſteilen Gängen, teils in ſanften Wellen fließt
rings umher ein üppiger, grüner Raſen-
teppich die Berglehne hinab, auf welcher
man, ſo gut es eben ging, die wenigen
Häuſer und Gärten verankert hat. Soweit
das Auge aber reicht, blickt es über die
üppigen Wipfel wilder Kaſtanien. Sie bil-
den förmlich einen Wald und geben mit
ihrem Schatten und ihrem prächtigen Grün
der ganzen Landſchaft auf Meilen den Anſtrich
eines wohlgepflegten Parkes. Jch kann mir

Nachdruck verboten.

Natur ſein, es handelt ſich um ein Herz
leiden, daß man die dauernde Wiederauf-
nahme einer ſeiner Dienſtesfunktionen nach
ſeiner Krankheit für höchſt un wahrſcheinlich
ält.

Crimmitſchau, 7. Septber. Ver mit
einem rieſigen Aufwand bombaſtiſcher Phraſen
von Arbeiterſolidarität begonnene Crim-
mitſchauer Weberausſtand hat mit
einem Nachſpiel geendet, das dieſe vielgerühmte
Solidarität in einem höchſt fragwürdigen
Lichte zeigt. Anfangs hieß es in Plakatſchrift:
„Einer für Alle, Alle für Einen!“ Jetzt hat
der Textilarbeiterausſchuß den letzten vier
„Helden von Crimmitſchau“ die Streik-
karten abgenommen, d. h. man zahlt ihnen
keinen Pf. Unterſtützung mehr. Neulich waren
es noch zehn, die keine Arbeit gefunden hatten.
Es wurde ihnen aufgegeben, binnen 14 Tagen
ſich irgend wo einſtellen zu laſſen, andernfalls
die Unterſtützung fortfallen müßte. Sechs
von den zehn zogen in die Fremde, den
Hunderten nach, die der Streik von der heimat-
lichen Scholle vertrieben hatte, oder fanden
noch in letzter Stunde Unterſchlupfwinkel in
Crimmitſchau. Nur vier konnten mit ihren
ſtarken Familien nicht ins Ungewiſſe fort und
klopften auch hier immer und immer wieder
vergeblich an. Jetzt ſind ſie ohne Verdienſt,
ohne Unterſtützung, während die Verbandskaſſe
durch den Streik um Hunderttauſende reicher
geworden iſt. Einſt wurden ſie angefeuert
zum Kampfe mit der Ausſicht auf den gleichen
Ruhm, den der todesmutige Soldat aus dem
Feuer der Schlachten davonträgt, und heute?

Cokales.
Merſeburg, 10. September.

Kunſtverein Merſeburg. An neuen
Werken bildender Künſtler ſind im Schloß-
gartenſalon die folgenden Gemälde ausgeſtellt
Bewegte See von Profeſſor A. Reichardt;
Heimkehr und Stiller Winkel- von Alwine
Diehle; Blumen von M. Glöckner; Jn der
Gamsbrunſt von R. A. Jaumann; Buchen-
wald und Sommermorgen von Frau Pro
feſſor A. Hallier; Glückliche Stunden von
Sam. Crone.

Poſtbeamte geſucht. Der Bedarf an
Beamten für die mittlere Laufbahn des Poſt
und Telegraphendienſtes iſt, wie eine mit der
Poſtverwaltung in Verbindung ſtehende Korre

ſpondenz mitteilt, noch nicht gedeckt. Bei
dem bevorſtehenden Schluß des Schulhalb-
jahres wird deshalb darauf hingewieſen, daß
ſich in Berlin jungen Leuten Gelegenheit
zum Eintritt bei der Poſt bietet. Bedingung
für die Annahme von Zivilanwärtern iſt
mindeſtens das Reifezeugnis für die Unter-
ſekunda einer neunſtufigen oder das Reife-
zeugnis für die erſte Klaſſe einer ſechsſtufigen
öffentlichen höheren Lehranſtalt. Auch die
Reifezeugniſſe von öffentlichen KnabenMittel-
ſchulen mit neun Jahreskurſen berechtigen
zum Eintritt als Poſt- und Telegraphenge-
hilfe. Der Bewerber muß bei ſeiner Ein-
ſtellung in den Dienſt das 17. Lebensjahr
vollendet und darf, wenn er als Poſtgehilfe
eintritt, nicht das 20., wenn er als Tele
graphengehilfe eintritt, nicht das 18. Lebens

wenige Bäume vorſtellen, welche ſo wie dieſe
den Stempel der Ueppigkeit und des Wohl-
lebens an ſich tragen. Da ſie alle den
nötigen Platz haben, entfalten ſie nach allen
Seiten die mächtigen Zweige mit dem blatt-
reichen Laub, und zwiſchen den Blättern
drängt ſich der reiche Segen jener hellgrünen,
ſtachlichen Früchte in ſolcher Menge hervor,
daß man von weitem an blühende Linden
erinnert wird. Kurz, ich wohne hier wie
mitten in einem engliſchen Park, und durch
die Baumlücken und über die Wipfel hinweg
leuchtet die ganze Weite des Sees von
Biſſago bis zu den Boromäiſchen Jnſeln herauf;
alles umſchließt aber ein reicher Kranz blauer
Bergketten. Leider iſt es infolge häufiger
Gewitter recht kühl hier oben. Das Albergo
dell Lago Delio des Signore Chriſtoforini
iſt ganz leidlich im Zuge, da faſt täglich
größere Trupps Mailänder Ausflügler mit
möglichſt alpiniſcher Ausrüſtung hier ein-
treffen und ſich mit Proviant verſorgen, als
wollten ſie auf den Mont Blanc. Dabei
haben ſie bloß noch einen Spazierweg von
20 Minuten bis zum See vor ſich, wo dann
wieder eingekehrt und Kahn gefahren wird.
Am ganzen Lago Delio iſt außer ſeiner hohen
Lage, welche wahrſcheinlich dem erſten Entdecker
ſehr wunderbar vorkam, nichts Beſonderes.
Es giebt ja unzählige viel höher liegende
und viel hübſchere Seen, als dieſen. Aber
er giebt nun mal dem recht lohnenden
Ausfluge in dieſe Parkregion den Namen.
Die Blicke auf den Lago maggiore und die
umliegenden Täler bieten viel, viel mehr als
der kaum 400 m lange, leidlich blaugrün
gefärbte See, zwiſchen ſeinen allmählich

jahr überſchritten haben. Jndeſſen können
junge Leute, die als Telegraphengehilfe ein
treten wollen, ſchon im Alter von 16 Jahren
an Telegraphierübungen oder an einem förm
lichen Unterrichtskurſe teilnehmen. Sie werden
nach Vollendung des 17. Lebensjahres zu
Telegraphengehilfen angenommen. Es muß
feſtſtehen, daß die Bewerber ſich während der
ganzen Vorbereitungszeit, d. i. bis zur Ab-
leiſtung der Aſſiſtentenprüfung, aus eigenen
Mitteln oder durch Unterſtützung ihrer An
gehörigen unterhalten können. Zur Aſſiſten
ten Prüfung dürfen die Gehilfen nach vier
Jahren zugelaſſen werden. Sie erhalten jedoch
auch ſchon während der Vorbereitungszeit bei
Gelegenheit Tagegelder, ein Umſtand, der bei
herrſchendem Beamtenmangel eintritt. Als
Aſſiſtenten werden die Beamten zunächſt
gegen Tagegeld bis zu 5 M. beſchäftigt und,
ſoweit Stellen verfügbar ſind, etatsmäßig
auf Lebenszeit angeſtellt. Das Gehalt dieſer
Beamtenklaſſe beträgt neben dem geſetzmäßigen
Wohnungsgeldzuſchuß 1500 bis 3000 Mark.

ſondern ſie
Strafkammer Sitzung in Halle.

Unterm 9 er. wird berichtet Der Geſchirr
führer Karl D. aus Merſeburg hat am
20. Juni dieſes Jahres durch Fahrläſſigkeit
einen Eiſenbahntransport gefährdet. Er fuhr
am Abend des genannten Tages mit einem
Mehlfuhrwerk durch Ammendorf und war vor
Ermüdung auf ſeinem Wagen eingeſchlafen.
Hierdurch wäre er beinahe mit einem Wagen
der elektriſchen Fernbahn Halle- Merſeburg zu
ſammengeſtoßen und nur durch Geiſtesgegen
wart des Motorwagenführes, der ſeinen
Wagen ſofort zum Stehen brachte, wurde
ein großes Unglück verhütet. D. kam infol-
gedeſſen mit einer Geldſtrafe von 20 M.
davon.

Ueber Radium, das neue Wunder-
element, hielt geſtern abend im Saale des
„Kaſino“ der Phyſiker Algardi aus Berlin

einenExperimentalvortrag, dem die Erſchienenen
mit großem Jntereſſe folgten. Die Be-
ſchaffung des Radiums iſt ungeheuer ſchwierig
und koſtſpielig, es iſt viel tauſendmal teurer
als Gold und Diamant, weil ſeine Ge-
winnung ſehr langwierig und mit immenſen
Koſten verknüpft iſt. Die Entdeckung des
Radiums durch den Franzoſen Becquerel
knüpft an die Röntgenſtrahlen an. Becquerel
fand, daß es Stoffe giebt, die beeinflußt durch
andere Lichtquellen ſelbſttätig Lichtſtrahlen
ausſtrömen, welche mit den 1895 von
unſerem berühmten deutſchen Forſcher Röntgen
entdeckten Strahlen vieles gemein haben.
Dem Forſcherpaar Cury in Paris gelang es,
namentlich durch die hervorragende Tätigkeit
der Frau Cury, reines Radium herzuſtellen.
Man gewinnt Radium dsurch tauſendfache
Kriſtalliſation der bei der Verhüttung des
Uranmetalles aus dem Uranpecherz (Uran-
pechblende) verbleibenden Rückſtände. Uran-
pecherz kommt hauptſächlich in der Nähe von
Joachimsthal im böhmiſchen Erzgebirge vor.
Die öſterreichiſche Regierung hat ſeinerzeit in
anerkennenswerter Weiſe dem Forſcherpaare
Cury große Mengen der Uranerzrückſtände
koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Nach vielen
Mühen und raſtloſem Fleiß gelang es im

anſteigenden Ufern mit der kümmerlichen
Strauchbewachſung.

Jch ſitze nun ſchon 4 Tage in Muſignano
feſt. Was ich hier mache? Nun, morgens
wache ich um 7 Uhr auf, wobei mein Blick
ſofort durch das offene Fenſter vor mir auf
die ganze Länge des Lago maggiore fällt,
ich kann beide Ufer bie hinter Palanzza über-
blicken und ſehe, daß immer noch der reine
blaue Himmel nicht wieder kommen will.
Dann gehe ich eine ſchlecht gepflaſterte Straße
bis zu einem Torweg, bei dem dort jetzt
arbeitenden Blechſchmied, durch eine ſteile
Paſſage hinunter und bin im Haupthauſe, wo
man ißt und alſo auch Kaffee trinkt welcher
bei mir aber in einer Schale Milch beſteht.
Dann geht man ſpazieren. Am beſten über
den Sockel hinüber in ein benachbartes Tal,
wo ein ſchöner Bach allerhand intereſſante
Tälchen aus der mit großem Wald und Wieſen
beſtandenen Mulde herausgearbeitet hat.
Zwiſchen 10 und 3 Uhr iſt das Hauptereig-
nis zu erwarten. Da kommt die Poſt an,
d. h. eine alte Frau kommt mit einem Regen-
ſchirm bewaffnet angehumpelt und vermittelt
zwiſchen ihrer Kleidertaſche und dem alten
verkommenen Briefkaſten die internativnale
Poſtverbindung. Da ſie ſich hier noch eine
halbe Stunde aufhält, kann man ihr die
Antworten gleich wieder mit geben oder das,
was man vor 12 Stunden in den Briefkaſten
ſteckte, ſich wieder herausgeben laſſen und noch
einige neue Notizen darauf machen laſſen.

Nach 12 Uhr wird dann unter meiner Auf
ſicht und Anordnung das Mittag gekocht,
wobei die in Herbriggen gelernten Omelettes
eine große Rolle ſpielen. Jn den teuren

Jahre 1898 den Curys, die erſten winzigen
Mengen Radium herzuſtellen. Das Radium
iſt zunächſt weiß, ſpäter färbt es ſich gelb-
lich, dann rot und ſchließlich bräunlich.
Der Phyſiker Algardi iſt lediglich durch einen
glücklichen Zufall in den Beſitz von 25 Milli-
gramm des ſeltenſten und teuerſten aller be
kannten Stoffe gelangt. Die wenigen bräun-
lichen Staubkörnchen Radium bewahrt er
unter Glas in einer mit Hartgummi ausge
legten Metallkapſel, die er an einer ſicheren
Halskette trägt. Das Hartgummi ſoll die

Ausſtrahlung des Radiums auf den Körper
des Beſitzers verhindern, denn die dauernde
Beſtrahlung des Körpers kann ſchwere ge-
ſundheitliche Schädigungen hervorrufen. Die
Forſchungen über die Eigenſchaften des Ra-
diums ſtecken ſozuſagen noch in den Kinder-
ſchuhen. Das Radium hat eine ſehr hohe
Radioaktivität, d. h. es ſendet ſpontan Strahlen
aus, die teils den Röntgenſtrahlen, teils den
Kathodenſtrahlen ähneln. Die Radiumſtrahlen
ſind keine Lichtſtrahlen, keine Aetherquellen,

ſind Materien, ſie beſtehen
in Ausſtrahlungskörperchen Elektronen ge
nannt. Die Elektronen ſind undenkbar
klein, daß ſich etwa ihre Größe zu einem
Bazillus ſo verhält, wie ein Bazillus zum
Erdball. Die Radiumſtrahlen ſind nur dann
wahrnehmbar, wenn ſie auf einen anderen
Körper treffen, bezw. ihn durchleuchten. Bei
völlig verdunkeltem Saale erſcheint das

Leuchten der Strahlen deutlich auf dem
Fluorescenzſchirm. Papier, Holz und Metall
durchdringen ſie vollſtändig. Durch die Ein
wirkung eines Magneten wird die Bahn der
Radiumſtrahlen in drei Teile geteilt. Das
Radium überträgt ſeine Radioaktivität auf

viele Stoffe, ſo lange ſie in ſeiner Nähe ſind,
die ſie jedoch ſofort wieder verlieren, ſobald

das Radium wieder entfernt wird. Ein in
Südamerika vorkommender Stein Wilemit

beſonders ſtark. Geradezu frappant iſt die
Einwirkung des Radiums auf die Elektrizität.
Am Elektroſkop wies der Vortragende nach,
daß die Radiumſtrahlen fähig ſind, unſere
Luft elektriſch leitend zu machen, alſo jede
elektriſche Aeußerung aufzuheben. Wird der
menſchliche Körper oftmals oder längere Zeſt
von Radiumſtrahlen getroffen, dann können
ſchwere geſundheitliche Schädigungen, ſogar tiefe
Wunden entſtehen, die ſehr ſchwer heilbar ſind.
Redner erwähnte bei dieſer Gelegenheit die
Aehnlichkeit der ſchädlichen Wirkung der all
zu häufigen Durchleuchtung mit Radium-
ſtrahlen mit der bei den Röntgenſtrahlen ge
machten gleichen Beobachtung. So habe der
bekannte Phyſiker Clauſen bei ſeinen häufigen
Vorträgen über Röntgenſtrahlen regelmäßig
ſeine linke Hand durchleuchten laſſen und habe
dadurch erſt die Hand, dann den Arm und
ſchließlich ſein Leben eingebüßt. Er ſei als
ein Held geſtorben auf dem Schlachtfelde der
Wiſſenſchaft. Die Radiumſtrahlen wurden
aber auch ſchon nutzbringend angewandt bei
der Behandlung von im Entſtehen begriffenen
Krebs und Lupusgeſchwüren. Bei tieferen
Wucherungen ſei aber auf eine heilung-
bringende Einwirkung nicht zu hoffen.
Erwähnenswert iſt noch, daß das Radium

leuchtet, von Radiumſtrahlen getroffen, ganz

Hotels wird einem immer Mehl dazwiſchen
getan, worauf ſie wie Schuhleder ſchmecken,
hier verhindere ich das und beſtreite das Eſſen
und Trinken des ganzen Tages mit 2 Fr.
Es giebt ſogar Bier hier oben, 30 Cent. die
Flaſche, es iſt nicht gerade ſchlecht zu nennen
und iſt, wenn man Durſt hat, doch recht an
genehm. Der See nimmt unglaubliche Va-
riationen an, einmal verſchwimmt er ſo in
trübem Dunſt, daß man glaubt, einen Meeres-
arm vor ſich zu haben, dann bricht die Sonne
durch und man ſieht ihn ſo ſcharf ſich ab-
heben, wie auf einer der Karten, die auf
allen größeren Bahnhöfen aushängen. Während

die felſigen Flußtäler völlig wild und unbe-
baut daliegen, hängen oben, wo ſich kleine
Plateaux zum Anbau eignen, allenthalben
kleine Ortſchaften. Dicht gedrängt bei ein-
ander hockende baufällige Steinhäuſer, wenige
kellerartige Gaſſen und Plätze von 5 m Größe,
mit den ſtolzeſten Namen verſehen, bilden ſo
ein Gemeinweſen, in dem die Kirche das ein-
zige anſehnliche Gebäude iſt. Pferde und
Wagen ſind hier unbekannte Dinge. Einige
ſchmale, faſt ganz mit glatten Steinen ge-
pflaſterte, treppenartige Fußſteige verbinden
ſie miteinander, Frauen mit Tragkörben und
Filzſchuhen aus übereinander genähten Zeug-
lappen, der einzig praktiſchen Fußbekleidung
auf dieſer Art Wegen, vermitteln den Verkehr.
Jch ſtieg durch eins der Täler hinab und
dann von Graglio aus hinauf, um über den
Schluchten einen direkten Rückweg zu finden.
Es gab auch eine Straße, aber man verliert
ſie leicht wegen der vielen abzweigenden
Kuhwege, die alle nicht beſſer und ſchlechter
ſind, wie die eigentlich 10 em breite Chauſſee.
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infolge ſeines 225 betragenden Atomgewichts
der drittſchwerſte Stoff der Erde iſt. Schwerer
ſind nur Thorium (232) und Uran (240). Eigen-
tümlich iſt auch die Wärme des Radiums, die
ſtets 2 bis 3 Grad höher iſt als die
ſeiner Umgebung. Ein von Herrn Algardi
konſtruiertes und herumgereichtes Radioſkop
fand durch die von ihm erzeugten wunderbaren
Lichteffekte ganz beſondere Beachtung. Ob-
gleich in der Radiumforſchung noch vieles
ungelöſt und ungeklärt iſt, obwohl Lcht,
Wärme und Energie des Radiums noch
rätſelhafte Erſcheinungen ſind, verſtand es der
Vortragende doch, ſeinen Zuhörern ein Bild
von dem heutigen Stande der wiſſenſchaftlichen
Forſchung über das Radium zu entrollen,
wofür ihm mit allſeitigem, anerkennenden
Beifall gedankt wurde.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 9. Sept. Eine bewunderns-

werte Geiſtesgegenwart rettete am Mittwoch
abend dem Lokomotivheizer Hentze aus
Halle das Leben. H. bediente die Maſchine
des Zuges, der 6 Uhr 20. Min. nachmittags
unſere Station in der Richtung nach Halle
verläßt, als er auf bisher nicht aufgeklärte
Weiſe von der Maſchine fiel und mit dem
Kopfe auf das Nebengleis zu liegen kam.
Zu derſelben Zeit paſſierte ein Zug in der
Richtung Leipzig die Geleiſe, der Hentze über-
fahren hätte, wäre dieſer nicht durch eine ſchnelle
Wendung außerhalb der Geleiſe zu liegen ge-
kommen. Der auf ſo wunderbare Weiſe Ge-
rettete kam mit einer Kopfverletzung davon
und wurde nach Anlegung eines Notverban-
des ſeiner Wohnung in Halle zugeführt.

Genthin, 5. Septbr. Jm Havelbett
bei Rathenow wurden infolge des niedrigen
Waſſerſtandes eine Anzahl Waffen, aus der
Schwedenzeit ſtammend, gefunden. Ein etwa
m Langer Kanonenrevolver mit Meſſing-
1auf und metallenem Schaft iſt noch beſonders
gut erhalten.

Kaurxdorf (Kr. Liebenwerda), 8. Sept.
Eine Belohnung von 2000 Mk. hat die
Kreisfeuerſozietätsdirektion dem-
jenigen zugeſichert, welcher den Urheber eines
am 23. Auguſt d. J. in Kauxdorf ausge-
brochenen Brandes ſowie eines gleichzeitig
unternommenen Brandſtiftungsverſuches ſo
zur Anzeige bringt, daß er gerichtlich beſtraft
werden kann. Man hat hier die unumſtöß-
liche Gewißheit, daß ein Brandſtifter Leben
und Eigentum ſeiner Mitmenſchen gefährdet.

Wittenberg, 8. Sept. Auf einer Latte
des den Hof der Friedericianumkaſerne ab-
ſchließenden Zaunes wurde heute früh die
Aufſchrift gefunden: „Jn 14 Tagen ſoll
Wittenberg an allen Ecken brennen!“
Die Aufſchrift war mit Kreide undin chineſiſcher
Manier, das heißt ſenkrecht von oben nach
unten geſchrieben und unterzeichnet O. T. und
O. K. Die Unverſchämtheit dieſer Unter
ſchrift und die dadurch veranlaßte Schriftver-
gleichung hat die Polizei ſehr ſchnell auf die
Spur der Urheber des Unfuges geleitet. Es
ſind zwei junge Umhertreiber, die von der
Polizei ſchon längere Zeit zur Abrechnung
geſucht werden, deren Aufenthalt aber auch
jetzt noch nicht feſtgeſtellt iſt. Die
am Dienſtag in der Nähe des neuen
Kirchhofes aufgefundene Leiche eines Er-
hängten iſt heute im Beiſein des Erſten
Staatsanwalts Geheimrat Kube aus Torgau
obduziert worden, wobei ſich die auffallende
Tatſache herausgeſtellt hat, daß der Erhängte
kein Selbſtmörder, ſondern ein Ermordeter
iſt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der Mann
einen abſolut und ſofort tötlichen Schuß quer
durch den Kopf erhalten hat und daß ihm
die Schlinge von fremder Hand und erſt nach
eingetretenem Tode um den Hals gelegt worden
iſt. Auffallend iſt hierbei, daß bei dem Toten,
über deſſen Perſönlichkeit noch vollſtändiges
Dunkel herrſcht, noch zwölf Mk. gefunden worden
ſind, ſo daß ein Raubmord ausgeſchloſſen er-
ſcheint.

Meineweh, 8. Sept. Jn Schlegels
Gaſthofe fand geſtern eine Verſammlung hin-
ſichtlich der drohenden Futternot ſtatt.
Profeſſor Kühn, der Direktor des land-
wirtſchaftlichen Jnſtituts zu Halle, hat ſehr
beachtenswerte Ratſchläge, die Futter- und
Streunot betreffend, gegeben, welche durch

Grundſtück-Berkauf.

Beabſichtige mein Haus mit

ſ0cchh

Die am 1. Oktober er. fälligen
Kupons unſerer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. September er.

die Geoſſenſchaften zu beziehen ſind. Als
vorzügliches Futtermittel wird Maizenafutter
empfohlen, das ſich ſehr für Milch- und
Maſtvieh eignet, namentlich auch für Schweine.
Es beſitzt höheren Wert hinſichtlich des
Milchertrags wie Weizenkleie, Palmkern- und
Erdnußkuchen. Für Futtermittel wandern
leider viele Millionen in das Ausland. An-
ſtatt das Geld für die koſtſpieligen Maſt-
und Freßpulver gleichſam fortzuwerfen, ſollte
dieſes vielmehr für Ankauf von erprobten
Düngemitteln für Futterfelder und Wieſen
verwendet werden. Junge Kälber, denen
man bis zum Alter von etwa ſechs Wochen
en Gemenge von Leinkuchenmehl, Leinöl und
Magermilch gegeben hat, gedeihen dann ſehr
gut bei der täglichen Fütterung von je ein
Pfund Leinkuchenmehl, Haferſchrot und
Weizenkleie. Dadurch verliert ſich das Milch-
fleiſch nicht ſo leicht.

Naumburg, 9. Sept. Heute waren 34
Jahre ſeit der ſchrecklichen Kataſtrophe
in Laon verfloſſen bei welcher unſere
frühere Garniſon, die Magdeburger Jäger,
und die zweite reitende Batterie der Magde-
burger Artillerie direkt beteiligt war. Wäh
rend der Uebergabe der Zitadelle ſprengte ein
franzöſiſcher Artilleriſt ſich und die Pulver-
kammer in die Luft, wobei zwei Offiziere und
39 Mann unſerer Jäger den Heldentod fan-
den, zum Teil Söhne unſerer engeren Heimat.
Von der Artillerie wurde der Chef der Batter e,
Hauptmann Mann, getötet, zwei Offiziere
und zwei Mann verwundet. Der Verluſt der
Franzoſen betrug 300 Mann. Am 10. Sep-
tember wurden unſere gefallenen Jäger und
Hauptmann Mann auf dem Friedhofe in
Laon mit allen militäriſchen Ehren feierlich
beſtattet. Die Gräber zieren ſchöne Denkmäler
und werden alljährlich an dieſem Tage mit
friſchen Kränzen geſchmückt.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 9. September. Die ehemaligen

Diſtriktsärzte der Leipziger Ortskran-
kenkaſſe, ſoweit ſie in Alt- Leipzig ihren
Wohnſitz haben, ſind vom Ehrenrate des ärzt-
lichen Bezirksvereins Leipzig- Stadt wegen
Behandlung der Mitglieder des Sanitäts-
vereins (Angehörige von Ortskrankenkaſſen-
mitgliedern) zu je 600 M. Geldſtrafe, ſowie
Aberkennung des Wahlrechts und der Wahl
fähigkeit, auf die Dauer von zwei Jahren
verurteilt worden. Der Ehrenrat des ärzt-
lichen Bezirksvereins Leipzig-Land hatte be-
kanntlich vor Kurzem die in ſeinem Bezirk
wohnenden ehemaligen Diſtriktsär te wegen
des gleichen Vergehens zu 1500 M. Geld-
ſtrafe und fünfjährigem Wahlrechtsverluſt
uſw. verurteilt.

Zur Flucht der Prinzeſſin Luiſe.
Prinzeſſin Luiſe von Koburg in Paris.

Während die Behörden der franzöſiſchen Hauptſtadt
von dem Aufenthalt der Entführten noch immer
nichts wiſſen, hält Prinzeſſin Luiſe in ihrer bequemen,
wenn auch nicht luxuriös eingerichteten Wohnung
in der Nähe des Opernplatzes in Paris mit dem
Wiener Advokaten Dr. Stimmer Konferenzen ab.
Zwiſchen den Anerbietungen, die der geflohenen
Fürſtin von Wien aus gemacht werden und den
Forderungen des Pariſer Konſortiums, das ſich
„Liga der Rechte der Prinzeſſin Luiſe von Koburg“
nennt, beſtehen noch gewiſſe Differenzen, da die
Gläubiger der Prinzeſſin, meiſtens Juweliere und
Schneider, die auch die Mittel zur Flucht vorgeſtreckt
haben, mit Zins und Zinſeszins bezahlt werden
ſollen. Luiſe von Koburg trägt heute ſeit 2 Jahren
zum erſten Male wieder eine Pariſer Robe. „Jch
bin,“ ſo ſagte ſie, „wahrhaftig nicht geldgierig,
aber ich lernte in Lindhof den Wert des Geldes
ſchätzen, und die Unterſtützung durch den Zimmer-
kellner in Elſter, der meinen Briefwechſel beſorgte,
war doch auch nur durch Geldaufwendungen möglich.
Auch der Nachtwächter wußte, warum er eine offene
Hand und geſchloſſene Augen hatte. Solche Beiſpiele
ſind lehrreich. Jch will aber keine Jntriguen mehr.
Jch beanſpruche einen ſtandesgemäßen Haushalt,
volle Freiheit und, was leider noch lange vergeblicher
Wunſch ſein wird, Vergeſſen des unglücklichen Lebens-
abſchnittes, ſeitdem ich Prinzeſſin Koburg geworden.“
Die Prinzeſſin war während der Reiſe auf dem
Automobil und zuletzt mit der Eiſenbahn nicht z
bewegen, ihr Geſicht durch einige Kohlenſtriche ver-
ändern zu laſſen. Sie kaprizierte ſich darauf, als
Frau Dr. Südekum durch Belaien zu fahren, auf
die Gefahr hin, als ihres Vaters, des Königs
Leopold Tochter erkannt zu werden. Tatſächlich
kam ein Schlafwagenbeamter hinter das Geheimnis
der Flüchtigen. Er nahm aber kein Schweigegeld
an und begnügte ſich mit der Zuſage, er werde
ſeinen Rapport erſtatten, „ſobald Hoheit drüben in
Frankreich ſei. Munter erzählt die Prinzeſſin ihr
Mißgeſchick mit ihrem in Deutſchland gemieteten

Berlin

Automobil, das zwiſchen Magdeburg, Braunſchweig
und Hlverern ſeine Mucken hatte. Jn Berlin
will die Prinzeſſin während ihres viertägigen
Aufenthaltes einen einzigen rn und zwar nach
dem Grunewald gemacht haben. ie wechſelte in

weimal die Wohnung. Sie kennt die
deutſche Reichshauptſtadt aus der Zeit ihres Glanzes
als junge Frau. Eine ihrer liebſten Freundinnen,
Gräfin Sch., iſt vor Jahresfriſt an den Folgen eines
Sturzes geſtorben. Die Prinzeſſin erfuhr dies erſt
jetzt, und die Nachricht betrübte ſie tief.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. Sept. Der Bankier Kellerhoff

aus Charlottenburg, Schloßſtraße 68, iſt wegen
ſchwerer Erpreſſung, begangen an dem bekannten
Centrumsabgeordneten Kaplan Dasb ach, verhaftet
worden. Der Verhaftete war früher in Wies
baden einer der erſten Rechtsanwälte und hatte,
ſo berichtet das „B. T.“, aus ſeiner Praxis ein
außerordentliches Einkommen zu verſteuern. Aber
auch politiſch war Kellerhoff tätig; die Centrums-
partei in Wiesbaden zählte ihn jahrelang zu ihren
bedeutſamſten Führern. Dann brach das Verhäng-
nis über ihn herein er hatte die Verwaltung des
Vermögens einer reichen Dame in Händen und
unterſchlug einen Teil der verwalteten Gelder, in-
dem er Bergwerkskuxe, die der betreffenden Dame ge
hörten, vorteilhaft verkaufte, den erzielten Gewinn
aber für ſich behielt. Die Strafkammer Wiesbaden
verurteilte ihn zu vier Monaten Gefängnis, die er
in Plötzenſee verbüßte. Mit ſeiner Rechtsanwalt-
ſchaft war es nach ſeiner Verurteilung ſelbſtverſtändlich
zu Ende, ebenſo mit ſeiner politiſchen Führerſchaft
in Wiesbaden die Klientel ſowie die Leitung des
Centrums übernahm ein Rechtsanwalt Halbe am
Orte. Kellerhoff ſiedelte dann nach Berlin über.
Mit dem erwähnten Centrumsabgeordneten war
der Verhaftete jahrelang intim befreundet.

Wismar (Mecklenburg), 9. Septbr. Ein noch
nicht aufgeklärter Vorfall beſchäftigt die Militär
behörde. Ein Soldat vom dortigen Bataillon
wurde in Südholſtein, wo Biwak bezogen worden
war, tot aufgefunden Seine Leiche hing an einem
Baume; ſie zeigte am Halſe und am Kopfe ſchwere
Verletzungen, ſo daß ein Verbrechen angenommen
wird. Der Paſtor in Bargteheide, der davon nicht
überzeugt zu ſein ſcheint, ſoll ſeine Mitwirkung bei
dem Leichenbegräbnis verweigert haben. An ſeiner
Stelle hielt der Kompagniechef die Grabrede.

Hamburg, 9. September. Der Hamburger
F e tDampfer „Flandria“ ſtieß heute auf der Seine

mit dem Schlepper „Anton“ zuſammen. Der „Anton“
wurde mitſchiffs angerannt und ſan k. Der Kapitän,
ſeine Frau, ihr Kind und ein Mann von der Be-
ſatzung ſind ertrunken die übrige Mannſchaft wurde
von der „Flandria“ gerettet.

Gerichtszeitung.
Halle, 9. Septbr. Vom hieſigen Landgericht

wurde heute der verantwortliche Redakteur des
„Volksblattes“, Fette, nachdem das Reichsgericht

das Urteil der erſten Verhandlung aufgehoben hatte,
wegen Beleidigung des Kaiſers zu vier Monaten
Gefängnis verürteilt. Das Gericht nahm die Ab-
ſicht der Beleidigung als erwieſen an.

Kleines Feuilleton.
Beim Kopfſprung tödlich verunglückt

iſt, wie der „B. L.-A.“ berichtet, im Saßnitzer
Herrenbade der Majoratseerbe Oberleutnant
der Landwehrkavallerie Meinhart v. Schier
ſt äddt, Sohn des Majors a. D. v. Schier-
ſtädt auf Dahlen bei Görz'e. Oberleutnant
v. Sch., der ſeit einiger Zeit als Kurgaſt in
Krampas (Saßnitz) weilte, war mit einem
„Kopfſprung“ vom Sprungbrett aus in die
Flut getaucht und hatte ſich infolge Auf-
ſchlagens auf den Grund eine ſchwere Ver-
letzung der Wirbelſäule zugezogen. Der Un-
glückliche wurde ſofort nach der Greifswalder
Klinik gebracht, wo er bald darauf verſtarb.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Jch möcht' nicht dies, noch jenes ſein

Als noch der erſte Jugendſchein den
Scheitel mir verk ärte da wünſcht ich
dies und das zu ſein, viel war's, was
ich begehrte. Die Jahre ſtürmten auf mich
ein, nun aber möcht ich ſagen Jch
möcht nicht dies noch jenes ſein, hab
grad genug zu tragen Das Glück
wird nicht dem äußern Schein und äußerm
Glanz entlehnet; ich möchte nicht ein
König ſein der einen Sohn erſehnet
weil nicht ein Jeder Vater wird trotz
Würde und Noblöſſe der Storch iſt ſonder-
bar und irrt ſich leicht in der Adreſſe

Der Sultan von Marokko hat gewiß
ein ſchönes Leben er ißt ſich nur am
Beſten ſatt viel Glanz iſt ihm gegeben

doch tauſchr' ich nicht mit ihm! O,
nein, laßt's uns nur recht betrachten
Er mußja „alkoholfrei“ ſein und unſern Wein
verachten. Jch möchte nicht Miniſter ſein
vom großen Ruſſenreiche träf ſolch Ernennung

Fleissiger Herr
mit einwandfreier Vergangenheit, könnte ſich bei größter

bei mir ein riet' ich mir ſelbſt Entweiche!
Jch ſchrieb Sehr angenehm, jedoch

geht nicht ſo hoch mein Streben und
außerdem, ich möchte noch verſchiedne
Jährchen leben! Jüngſt ging vom
König Eduard das Neuſte durch die Spalten

Die Mode heiſcht zur Gegenwart Bein
kleider mit vier Falten! Doch tauſch ich

mit dem König nicht er zählt ſchon
zu den „Alten“, da giebts bald Falten
im Geſicht wozu noch Hoſen-Falten

Ein Kriegsmann heimſt viel Ehren ein
doch hat er auch viel Sorgen, ich möcht

nicht Kuropatkin ſein und ſei's nur auch
für morgen. Dem General blüht noch kein
Glück im fernen Kriegsgelände, er
avanciert doch ſtets zurück nach dem
verkehrten Ende! Ich dachte früher,
nur das Geld macht glücklich uns auf
Erden drum wollte ich auf dieſer Welt

gern Bankdirektor werden, doch neuer-
dings fällt mir es ein auch das kann mir
nichts nützen, ich möcht nicht Bankdirektor ſein

denn „Bank“ gemahnt an's „Sitzen“!
Was nützt des Lebens wilde Haſt,

ich trag was mir beſchieden, ein jeder
Stand hat ſeine Laſt und hat auch ſeinen
Frieden. Jch möcht nicht dies noch jenes
ſein leb lieber harmlos weiter in
meinem Dichter-Kämmerlein als Vers-
chroniſt! Ernſt Heit er.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Leipzig, 9. September. Ein großer
Diebſtahl von Schmuckgegenſtän-
den iſt geſtern vormittag in einer Wohnung
in der Roſenthalſtraße in Gohlis verübt
worden. Der Dieb erlangte u. a. einen
Damenring mit blauem Stein und 10 kleinen
1 Brillanten, einen goldenen Damenring mit
2 blauen Steinen und 3 Brillanten, einen
ſolchen Ring mit 10 Rubinen und 20
kleinen Brillanten, einen Damenring mit
2 Brillanten, in der Mitte fehlt ein
Stein, graviert T. C. 29. 12. 99., einen
goldenen Damenring mit 2 größeren und
12 kleineren Brillanten, eine Broſche mit
einem großen Stein und etwa 20 kleinen
Brillanten, zwei goldene Ohrringe mit je
einem blauen Stein und 12 Brillanten, eine
goldene Damen Remontoiruhr mit panzer-
artiger Halskette, eine goldene Halskette mit
einem vergoldeten 50 Centimeſtück eine
goldene Broſche in Form eines Froſches,
einen goldenen Ring mit Granaten und einen
kleinen Revolver. Der Wert der Schmuckſtücke

beziffert ſich auf 3600 M.
Hamburg, 9. September. Laut Mit-

teilung der Hamburger Polizeibehörde
hat die Unterſuchung der auf dem
Dampfer „Biſhopsgate“ gefundenen Ratten
ergeben, daß einige derſelben mit Peſt-
keimen behaftet waren. Alle Vorſichtsmaß-
regeln ſind getroffen die Ausräucherung des
Schiffes durch den Rattentötungsapparat iſt
bereits beendet. Die Löſchung der Ladung
wird unter behördlicher Aufſicht fortgeſetzt,
Menſchen ſind nicht erkrankt es liegt nicht
der geringſte Grund zur Beunruhigung vor.

Bückeburg, 10. Septbr. Jm ganzen
wurden bei der Reichstags- Stichwahl
7174 gültige Stimmen abgegeben. Davon
erhielten Brunſtermann (Ekonſ.) 4517,
Klingenhagen (Soz.) 2657 Stimmen.
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft.

Wie aus dem Jnſeratenteile unſerer heutigen Zeitung
erſichtlich, werden die am 1. Oktober er. fälligen
Pfandbrief -Coupons bereits vom 15. September cr.
ab eingelöſt.

r

eidenstoff ven 76 Pfg. per Meter
an. portofrei.

Diarrhose Breehdurchfall Darmkatarrh
Vorrätig in Apotfeken, drogerſen, Colonfaſw.

Tanz-Unterricht.
Der Kurſus für die Nachmittag-

Abteilung beginnt Montag, den

(1797

ab an unſerer Kaſſe in Berlin und
an den bekannten Zahlſtellen ein-

gelöſt. (1807berliner Hypothekenhank

Aktiengesellschaft.

großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver
kaufen.

1722) Otto Zielke.
2. Etage d en r
zu vermieten Markt 23. (1608

Feuer Versicherungs Gesellschaft
lohnende Exiſtenz mit ſteigendem Einkommen erwerben.

Es wird nur auf einen Herrn reflektiert, welcher ernſtlich geſonnen
iſt, ſich eine dauernde Stellung zu ſchaffen.

Gefl. Offerten bitten an Rudolf Mosse, Leipzig, sub L. C. 4872
zu richten.

3. Oktober im „Tivoli“, für die
Abend-Abterlung Ende Oktober
in der „Reichskrone“. Gefällige An
meldungen werden Poſtſtraße S b. zu
jeder Zeit gern angenommen. (1795

Ergebenſt
Wilhelm Hoffmann.
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Nachruf.
Heute

treuer Hofaufseher,

Herr Franz Ludwig,
hierselbst.
er zeichnete sich durch stete

Vormittag verschied nach kurzem Leiden unser

36 Jahre lang war er in unserem Betriebe tätig,
Treue und Anhänglichkeit allezeitaus, sein Andenken werden wir stets in Ehren alten

Merseburg., den 9. September 1904.

1809)

50000 Markt
m nstitutsgelder v
zu günſtigen Bedingungen auf
Acker auszuleihen.

Offerten sub U. o. 6059 Rudolf
WMoſſe, Halle a. S (1806D.

Auszuleihen à B.
Mk. 95000 Stiftsgels
auf Acker, 10 Jahre unkündbar.
Offerten sub V. w. 6002 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Mk. 900,0007
gelder,

Mt. 100,000
von 31 o an auf Acker 1. oder2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.

H. Silberberg, Bankgeſchäft
Halberſtadt.

I12 000 Mark,
die mir p. Oktbr. zurückgez. werden
will ich, auch geteilt, auf Ackerhypothek
ausleihen. Angebote erbitte unter
A. N. 343 an Rud. Moſſe, Magdeburg.

Zur Saat hat abzugeben
Strube's Sſlare heall Weizen

pro 50 Kg. M. 10,
Petkuſer Roggen

n 50 Kg. V. 850.Prof. Albert's Winter-Gerſte

pro 50 Kg. M. 8,50.
Bei Entnahme von 20 CEtr. und

mehr ermäßigt ſich der Preis um
25 Pfg. per 50 Kg.
1810) Domäne Schladebach.

Gebrüder Zorger-
Königsberger GeldLotterie
Hauptgewinn 75 000 Mk. Ziehung

vom 15.--17. September 1904.
Preis: 3 Mk. per Los empfiehlt

Louis Zehender,
1717) Buraſtraße.

(1752

S

S

m aillIe.
r billigst, h eingetroffen bei
H. Becher, Schmaleſtr. 29.

Soweit der Vorrat reicht, ſchwere

Dir e rig90 Ptg.

Pianino
gebraucht, zu kaufen geſucht. Off. mit
Preis sub H. 7 an die Exped. d. Bl.

erbeten. (1808Wohnungs-Wechsel.
Wohne jetzt vor dem Sirti-

Thor 2, im Grundſtück des Herrn
Weißgerber Ernſt Dittrich. (1804

M. Brackel,
ärztl. gepr. Spezialiſt der Maſſage.

Zuverläſſiger

Bierkutſcher
geſucht. Zu melden Sonntag,
zwiſchen 9-12 Uhr vormittagse.
1796) Bürgerl. Brauhaus.

Der teuerste Seidenstoff ist nichts wert
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich vertra gemäss rn nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

ug. Polich, nofl, Leipzig l

Die
chun gen der Wi

sammengestellt,
bewährt und wird

Verkaufsstellen u. a.

ssensehnaft
hat

e Beastes Aen
tür ln und Zähne

es Mundwasser neuesten Vor-
entsprechend 2zu-

ganz hervorragen d

s t den
s ieh

ärztlich empfohlen.Preis pro Flasche I. 1.50.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,

Fritz Schulz, Leipeig, Chemische Fabrik.
Kaiser-Drogerie a Hagen, Rossmarkt 3und Oscar Leberl, Burg

(1525

strasse 16.

Eine

Extra

Von Montag, den 12., bis Sonntag, den 13. d. Mts.
Verkaufs- Woche für:

S Ganz hesondlers
ſowie

Während dieſer Woche doppelte Rabatt-Marken-Vergüt

Geschäftshaus

e
Tann u Warmdat

Faur Nachhlkaur?

billige Woche!

dito Dobkovwit, katenplan 8

TLenuuner-

9 strasse 4.

d empfehle Svool-, Fichtennadel-, Eiſen Schwefel-, Kohlen

veranſtalte ich eine extra billige

Teppiche Gardinen Möbelstoffe
Tiſchdecken, Sophadecken, Portièren e.

kommen zum

Verkauf:billigWyeyaßte Satteltaſchen, MöbelPlüſche allerbeſten Fabrikats,

Reſte von Möbelſtoffen, Gardinen, Portieren rc.
ung auf alle übrigen Artikel.

(1811

t Kamtangſtenng
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntag von Il bis
2 Uhr und Mittwoch von

(3331u Fi z i nde ſfaure und Elektr. Waſſerbäder, Packungen, Hand und nut ger
u Vibrations-Maſſagen. 9 Den Vorstand.Fragen Sie Ihren Hausarzt!

1793)
Leiterwagen

MerseburgerFärberei un chem. Waschanstalt

Otto Zieht c
Färberei-

Annahme:
elgrube 16.

empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur
398

9 Ladengeſchäft:x urgſtraße 18

(Haus Stadt-Apotheke.)

Branche gehörigen Arbeiten.

F. Rud. Bassenge.
V i blau u. eichenfarbig,

s S rohe, ſtarkeGebirgs Wagen

in ſchöner, kräftiger Ware,F! achſpeichenrädern

empfieh t bekannt bällägstOtto Bretschneider

Kleine Ritterstrasse 2 b.
Eifenwarenhandlung

von Mk. 3,50 an,

mit

(neben der Reichéekrone). (1765

Kupfer-Wſtriol
lager Cyper-)

zum Weizen kaälken
in der

Drogen- und Farbenhandlung

Oscar Leber
Burgſtraße 16. (1803

ehe mit

Nurecht MITROTBAMD

Allein echt zu haben bei:
Frau Friedr. Adler.

Möbel Möbel Möbel Möbel
in allen Holzarten, gediegener Arbeit, reichſter Auswahl, einfach, ſowie elegant, unter Garantie

Hallesche Möhbelhallen Th. FroLas. Brüderstrasse I2.
Teilzahlungen ohne Preisaufschlag gestattet.

kauft man

billigerals überall

Albert Bielig, Aug. Brauer,
J. F. W. Buschmann Sohn,

Konsum-Verein, Gust.

furth, Rich. Kupper,
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,
J. E. Panecke, Adolt Schüfer.
Gust. Schulze, Rob. Schulze,

Karl Steger, C. Teuber.
Ernst Weidling,

Herm. Wenzel, Franz Wirth.
Für die Redaktion Tranw riſſcy; Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Seine in Merſeburg.

Carl Artus,
Frau A. Berger., Walter Bergmann

Fischer,
Wilh. Fuhrmann. Fr. Franz Herr-

Anton Weltzel.,
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